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fÇragen. — Demandes.
1. gel) werbe Doit einem auswärts woïjnenbcn SBetanntcn augefragt,

ob eS mir ntüglid) fei, itjnt bic Sßorte einiger „SJioritatengefängc", wie

fic ba§ faljrcnbe Stolf in öer guten alten 3eit anlöfflicf) ber S3aS(er SDteffe bor»

Zutragen pflegte, mitzuteilen, ober, falls mir bicS nic£)t möglich fei, il)iu eine

Quelle anzugeben, wo er berartigeS erfahren Münte. — JlHe meine bejahrten
S3efannten mögen fiel) rnoljl an jene „SOtoritatengefäuge" erinnern, bodj fällt
itjncn ber SBortlaut, fowie bie ÜOtelobie biefer Litaneien nirljt meJjr ein.

Bafel. 6. Sßf.

Slntwort: ®ie befte ©tubie über ben Bäufelgefang flammt boit SpanS

Naumann; juerft erfdjieneu in ber Qeitfdjrift b. Vereins f. BoItStunbc 83

1920/21), 1 —21, bann wieber abgebruett in Naumann, ißrintitibe
©eineinfdjaftstultur (gena 1921), 1.68—190. Sarin finb zahlreiche literarifcfje
.fpinweife auf SJtoritatentieber enthalten, bie zweifellos f. 3' auch auf fcE)toeig.

gahrmärttcu gefungen würben.

ISSÜgT ®ie 9îe5aîtion Wäre ben liefern für weitere Ipinweifc fel)r bantbar.

2. ®8 liegt uns fel)r baran, zu erfahren, ob bie folgcnbcn Sieber tiocf)

befanut finb unb wo fie gcfungcit werben:
1. Sluneli ftanb uf unb leg bi a, §iit wenb mir go §od)fig ha.
2. SÇriftimfien ging in ©arten, beu Bräutigam 511 erwarten.
3. @S reit gut Sperr bon galtenftein wot)l über bie grüne Speibc.

4. ©raf g-riebrirl) wollt uSreiten mit feineu ©beüenten.

5. gn llngerlanb zu ©rofnuarbei, wa§ SteueS ba gcfcljeljcn fei.
6. SJtareili, tiebs SKareili mi, gang hol mer bu au brei SOtojj 3Bt).

ober mit bem Slnfaug :

3®aS ffeitb bie .Sperren boit Suceren tljon, @i Ijeitb Bued)er fyriebli
gfnngcit gnon.

7. Otuit tjordfet zu unb frlfweiget ftill, 3Bir Wüllen fingen bout ÜOtartgraf
boit Bactenwcil.

8. 9îoni ©attcl hat gewibet, Ijat genomme ei ebleS Sffiib.

9. Sffiele grofj Sßuuber fcljaue Will, ber gang i grüeue Söalb ufe.

(ober eine anbere gaffung beS Sann^änferliebeS.)
10. 2Beifj mir e §err Ijet fiebe ©Iii) unb nu*ne einzig? Södfterli.

geber Sln^altSpuntt unb jcglidje SluStunft über bie obigen Sieber ift
unS fetjr wintommen, inSbcfonbetc bitten wir um Slufzeicïfnung unb guweifuug
ber 50telobien. ÏBir möchten feftftellen, ob bic SBcifctt bcrfdpollett finb ober
ob bie altt)eimifc£)en SBnTInbcrt in ber Schweiz nod) gefuugett Werben.

SaS BoltSliebardfib, Sluguftinergaffe 8, Bafel.

93iid&eraitsetgeit. — Comptes-rendus.
Favre Christophe, et Bauet Zacharie, Contes de Grimisuat. 3tomanifc£|e

gorfetjungen. Banb XLII, §cft 1.

Sine tjübfcljc Sammlung bon Sagen, ©djwänfcn, Slöerglauöen u. ä.

aus ©rimifuat, einem tleinen SEBeiler auf ber Sßallifer Seite beS OtawilpaffeS.
$ie Stüde finb in SOtunbart aufgezeichnet, eilte frangöfifcJEje Überlegung ift
beigefügt.
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Fragen. — vemsnâes.
1, Ich werde von einem auswärts wohnenden Bekannten angefragt,

ob es mir möglich sei, ihm die Worte einiger „Moritatengefängc", wie

sie das fahrende Volk in der guten alten Zeit anläßlich der Basler Blesse

vorzutragen Pflegte, mitzuteilen, oder, falls mir dies nicht möglich sei, ihm eine

Quelle anzugeben, wo er derartiges erfahren könnte. — Alle meine bejahrten
Bekannten mögen sich wohl an jene „Moritatengesänge" erinnern, doch fällt
ihnen der Wortlaut, sowie die Melodie dieser Litaneien nicht mehr ein.

Basel. S. Pf.

Antwort: Die beste Studie über den Bänkelgesang stammt von Hans
Naumann; zuerst erschienen in der Zeitschrift d. Vereins f. Volkskunde 33

(1920/21), 1 21, dann wieder abgedruckt in H. Nan'mann, Primitive
Gemeinschaftsknltur (Jena 1921), 168—190. Darin sind zahlreiche literarische
Hinweise auf Moritatenlicdcr enthalte», die zweifellos f. Z. auch auf schwciz.

Jahrmärkten gesungen wurden.

MM" Die Redaktion wäre den Lesern für weitere Hinweise sehr dankbar.

2. Es liegt uns sehr daran, zu erfahren, ob die folgenden Lieder noch

bekannt sind und wo sie gesungen werden:
1. Anneli stand uf und leg di a, Hüt wcnd mir go Hochsig ha.
2. Christinchen ging in Garten, den Bräutigam zu erwarten.
3. Es reit gut Herr von Falkenstein wohl über die grüne Heide.
4. Graf Friedrich wollt nsreiten mit seineu Edelleuten.
ö. In llngerland zu Großwardei, was Neues da geschehen sei.

6. Mareili, licbs Marcili mi, gang hol mer du au drei Moß Wh.
oder mit dem Anfang:

Was hend die Herren von Luccren thon, Si hend Buecher Friedli
gfangcn gnon.

7. Nun horchet zu und schweiget still, Wir wöllen singen vom Markgraf
Von Backenwcil.

8. Rom Sattel hat gewibet, hat genomme ei edles Wib.
9. Wcle groß Wunder schaue will, der gang i grllene Wald use.

(oder eine andere Fassung des Tannhäuscrliedes.)
10. Weiß mir e Herr het siebe Sich und nn-ne einzigs Töchterli.

Jeder Anhaltspnnkt und jegliche Auskunft über die obigen Lieder ist

uns sehr willkommen, insbesondere bitten wir um Aufzeichnung und Zuweisung
der Melodien. Wir möchten feststellen, ob die Weisen verschollen sind oder
ob die altheimischcn Balladen in der Schweiz noch gesungen werden.

Das Volksliedarchiv, Angustinergasse 8, Basel.

Bücheranzeigen. — comptes-renclus.
IXvnn LnuiMoriro, et Loates üe Llrimisuat. Romanische

Forschungen. Band XlAI, Heft 1.

Eine hübsche Sammlung von Sagen, Schwänken, Aberglauben n. ä.

ans Grimisnat, einem kleinen Weiler auf der Wallijer Seite des Rawilpasses.
Die Stücke sind in Mundart ausgezeichnet, eine französische Übersetzung ist bei-

gesügt.
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Dtto bort ©rettery, Sag SBoIfglicb ber beutfdjen Schmeiß. grauenfelb 1927.
232 S. ÏI. 8° gr. 5.—.

2Sir miffcn alle, raiebiet bug Slolfglieb bcr Sdjmeij beut erfolgrcirfjett
Sammler, ißrof. Dr. Dtto boit ©retjerj, berbanït. Seine mit feinftem 83er»

ftänbnig für bag ©elfte ttttb 23cftc auggcfuchteu SRüfeligartenliebcr finb überall
befauitt ttttb beliebt. 9Jtit gleicher Eingabe mibntct bcr gorfclfcr in bcr bor«

Itcgenben 9(rbcit ber @efcl)icl)te be? 93oltg(iebcg itt bcr Schmcij eine umfaffenbe
©arftetlmig. ®r befrljrcibt ben ererbten nnb aitgeeigitctcit Sicberfcha| ttnb er=

Etärt bett borf)anbenen 93efij.t au? ben natürlichen unb gcfcï)icE)ttic£)en 93ebin»

gttttgcn beg Sattbcg. ©r finbet int t)cimifcïjeti Siebe dOaraïtcriftifcEjc 3öfle
fchmeigerifcher Eigenart, mie Siebe gttr 9tlpenraelt, jttr §eiinat ttnb ihrer
©cfcljichtc, greiheitgfinn unb siting gefthaltcu am 91Itt)ergebracl)tcn. 2Btr er»

halten reiche ©inblictlc itt bie bcr)ct)iebencu ©attungen: Segcnbe, SBaHabe, gobel»
lieb, S'ühreitjeit, 9'llpler», 93auern=, Solbaten« ttnb 93aterlanbglieb. 91ttch mer
mit beut 83crfaffer in ber ©rettming beg fchmeijerifdhcn bout genteinbeittfdheit
©nt nicht itt atleit ©eilen einig geht, mirb bie anjieheube Schilbcrung mit
greubcit ttttb reichem ©etointt lefen. ®ie fhiufjathifche ©efchii'hte ttnfereg 83oIfg»

liebes mirb bettt gorfcher unb beut Sicberfreunb gleich miHfonttnen feilt.
91. 6.

atnbolf Sapff, 83out Urfftrung ttttb 9Befeu ber fchmftbifchctt Sage, (©übittgen),
Verlag beg Schmäh. ÜUbbcrciitg, 1927. 9Ji. 0,40.

®ie Schrift beg fehmübifetjen SBolügforfrhcrg, bent mir auef) eilte Sagen«

fammlung, ein 93uch über fchmftbifche ©efchlechtgiiaiiteu ttttb eine raertbotlc
airbeit über mürttcmbergifche geftgebrüurhe berbnnten, bietet int ©ruttbe mehr,
alg feilt Site! augfagt: cg ift auch bon grttnbfctfclicher 33cbeittung für bie

©rußpierung ber Sagenftoffe überhaupt. @. §.»$.

©eorg Summer, SSolfgtütnliche ißftaitjenuninen ttttb bolfgbotanifchc 9J2it«

teilungen aug beut Sit. Schaffhaufctt. tpeft 4 ber ^Beitrüge gur §eimat»
forfchuttg). Schaffhnitfeit, Karl Seh och 1928. 8° 134 S.

®g ift anfjerorbeutlich erfreulich, mie allübernll in Seljrerlreifeit ein

tätigeg gntereffe au ber 83oU:gfttube 311 machfett beginnt. Sie borlicgcttbe
©autmlung, bcr fiebenjfthrigc unerntübliche SBorarbeiten mit Uuterftühuug ber

Sehrerfthaft aller 30 ©emeinben beg fiautottg borangittgen, geigt, raie biet für
bett Unterricht ttttb bie SBiffenfcfiaft gemonneit merbett fattn.

®er SBerfaffer fcïjilbert gunüchft (S. 4—15), ttttb bag mirb für Slttbere

mertbolle gingerjeige geben, mie er beim Sammeln borgegangett ift (gragc--

bugen), bann gibt er bie boltgtünitichen fßftaiigemtanteu mieber (S. 16—121),

jufnutntctt mit Slngaben über 83ermenbttng ber iß flanken itt SSoltSmebigin, 916er«

glaube etc., g. S3. „93t o og (9Jîicg). gum Schufte-gegen bie .fftltc mirb auf bettt

Sattbe „9)ticg" gmifclfeu bie SBorfenftcr getan. Sigufterbeercn unb Strohblumen
tuerbcit gttitt Schnuicte hineingeftertt. Stuf Dftcrtt fttcheit bie Sfinber im Söalbe

93toog, um beut Dfterhafen ein 9îcft 31t machen (Schaffh-). ©er Schmeifj ait
bett tçftnbeit mirb bertrieben, menu man fie mit beut 9Jtoofe abreibt, bag in

Sfruntientrögen tuächft (Schaffh-)." ©agit gibt er bann noch glurnameit mit
„9Jtoog" gebitbet.

©ag Süchlein ift mit guten gcbergeichnungen gefchmüctt, bie bott gorft»
meifter 91. Uehlingcr ftanituen.
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Otto von Greyerz, Das Volkslied der deutschen Schweiz, Francnfeld 1927,
232 S, kl, 8° Fr, 5,—,

Wir wissen alle, wieviel das Volkslied der Schweiz dem erfolgreichen
Sammler, Pros, vr, Otto von Greyerz, verdankt. Seine mit feinstem
Verständnis für das Echte und Beste ausgesuchten Rllseligartenlieder sind überall
bekannt und beliebt. Mit gleicher Hingabe widmet der Forscher in der

vorliegenden Arbeit der Geschichte des Volksliedes in der Schweiz eine umfassende

Darstellung, Er beschreibt den ererbten und angeeigneten Liederschatz und
erklärt den vorhandenen Besitz aus den natürlichen und geschichtlichen

Bedingungen des Landes. Er findet im heimischen Liede charakteristische Züge
schweizerischer Eigenart, wie Liebe zur Alpcnwelt, zur Heimat und ihrer
Geschichte, Freiheitssinn und zähes Festhalten am Althergebrachten, Wir er-
halten reiche Einblicke in die verschiedenen Gattungen: Legende, Ballade, Jodellied,

Kühreihen, Älpler-, Bauern-, Soldaten- und Vaterlandslicd, Auch wer
mit dem Verfasser in der Trennung des schweizerischen vom gemeindeutschen
Gut nicht in allen Teilen einig geht, wird die anziehende Schilderung mit
Freuden und reichem Gewinn lesen. Die sympathische Geschichte unseres Volksliedes

wird dem Forscher und dem Liederfrennd gleich willkommen sein,

A, S,

Rudolf Kapff, Von? Ursprung und Wesen der schwäbischen Sage, (Tübingens,
Verlag des Schwäb, Albvereins, 1927, M, 0,49,

Die Schrift des schwäbischen Volksfvrschcrs, den? wir auch eine Sagen-
snmmlnng, eil? Buch über schwäbische Geschlechtsnamen und eine wertvolle
Arbeit über württembcrgische Festgebränche verdanken, bietet in? Grunde mehr,
als sei?? Titel aussagt: es ist auch von grundsätzlicher Bedeutung für die

Gruppierung der Sagenstoffe überhaupt, E, H,-K,

Georg Knin??? er, Volkstümliche Pflanzennamen und Volksbvtanische Mit¬
teilungen aus dein Kt, Schaffhauscn, (— Heft 4 der Beitrüge zur Heiinat-
forschnng), Schaffhniisen, Carl Schvch 4928, 8" 134 S,

Es ist außerordentlich erfreulich, wie allüberall in Lehrcrkreisen ein

tätiges Interesse an der Volkskunde zu wachsen beginnt. Die vorliegende
Sammlung, der siebenjährige nnermüdlichc Vorarbeite?? mit Unterstützung der

Lehrerschaft aller 38 Gemeinden des Kantons vorangingen, zeigt, wie viel für
bei? Unterricht und die Wissenschaft gewonnen werden kann.

Der Verfasser schildert zunächst (S, 4—15s, und das wird für Andere
wertvolle Fingerzeige geben, wie er beim Sammeln vorgegangen ist (Fragebogens,

dan?? gibt er die volkstümlichen Pflanzennnmen wieder (S, 16—121),
zusammen mit Angaben über Verwendung der Pflanzen in Volksmedizin,
Aberglaube ete,, z, B, „Moos (Mies), Zum Schutze-gegen die Kälte wird ans dem

Lande „Mies" zwischen die Borsenster getan, Lignsterbeeren und Strohblumen
werden zu»? Schmucke hineingesteckt. Ans Oster?? suchen die Kinder im Walde

Moos, um dem Osterhasen ein Nest zu machen (Schaffh.s, Der Schweiß ai?

den Händei? wird vertriebe??, wenn man sie mit den? Moose abreibt, das ii?

Brunnentrvgen wächst (Schaffst,)," Dazu gibt er dann noch Flurnamen mit
„Moos" gebildet.

Das Büchlein ist mit guten Federzeichnungen geschmückt, die von
Forstmeister A, Uehlinger stammen.
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Serrent, 58otanitern unb SSoIfSfunbtern fei bic fcfjüite, auregenbe 2tr6cit

auf§ 58efie einpfotjlen. içoffentlidj fdfenït uu§ her SSerfaffer Batb einmal eine

3ufamntenfaffnng ber beutfcfpfctjtbeij. fßflanjennautcn. llîarîj bei' borliegcnbett
ft'oftprobc frtjeint er ber geeignete 58earbeiter ju fein.

§. 58itcf)tolb»©tiiu6(i.

K. 21. Sooëli, 3Jil)3 Simmitam (SOtcin ©mntentnl). 2. bermelfrtc Slnflagc.
58cm, 5ßeftaIog$i»geIIcnBergt)au§, 1928. 175 ©. 8°. gr. 5.—.

®ie 1. 9lttflage (1911) biefer BcbentungSboKen, in gornt nnb gutjalt biet»

geftattigen ©nmmlttng ift Bereits int 2. galjrg. (©. 15) ber „©dftoeijcr 95olf§-

ïititbc" bon I)r. ©uftab ©teiner geroürbigt nnb itjre ftarten tuie fdjtoartjen
©eiten gefiiitjrenb (jerborgelfo&en tnorben. SüBir möchten tjier bod) ba§ ©elfte,

bot entmentalifdfen ©elfalt, ftörfer Betonen, als bie §eitir>eife etmaS ftörenben
gntongrncnjcn jtoifctjcn biefem nnb ber metrifrffett gornt, nnntentlirt) ber Dbe.

Sliele feiner ©ebidfte fittb bod) prächtige, bitrrffnu? naturtoalfre Stufjernngen
beS 58ol!§tnmS einer unferer dfaratterbollften ®atfd)afteti. @.

B. Lüykt, Les recoins du folklore. Conférence publique donnée à

Sierre, en la journée des traditions populaires du 8 sept. 1928. Extrait du

Bulletin annuel de l'Institut de Florimont. Petit-Lancy, Genève 1928. 19 pages.
Dans cette brochure, dont nous recommandons la lecture, l'auteur passe

en revue divers chapitres de la science des traditions populaires en signalant,
dans chacun d'eux, les points inconnus ou mal connus qu'il appelle «recoins
du folklore».

M. Luvet estime que les auteurs, en s'occupant particulièrement des

«problèmes de confins» entre le folklore et les disciplines voisines avec
lesquelles il entre en contact, ont surtout considéré l'étendue de cette science en
surface et ont laissé au second plan la question de ses limites en profondeur.

C'est à ce dernier point de vue qu'il examine divers sujets ayant trait
à la vie intellectuelle du peuple, à sa vie morale et à sa vie matérielle. 11

termine en marquant la place que doit occuper le folklore dans l'ordre des

connaissances humaines. J. R.

©au g g aller tan b — ©atiggalterbruu cl). Picber, ©cbirfjte, Sßrofa. gut
Stuftrag ber ©ejedfdfaft für beutfdfc ©prarlfc ©t. ©allen nnb ber

©t. ©allifdjctt §eimatfd)u^bcrcinigung tiräg. Bon I)r. çattS <t>iltt)
(©ctpbigcr-Sütfct) 83-87). güriel), Drcfl güjjli, 1928. 64 ©.8». gr. 2.50.

®a§ §eirnat6ürf)lein „©anggalterlanb — ©anggatlcrBruudf" ift au§ ber

Slbfirljt entftanben, bic heute tuieber mehr gcfrffäjjtc SRrtnbart uttb ba§ 58er«

ftänbni§ für bolfötümlirfje 58räurfje ju pflegen unb bringt balfer ft. gaflifdjc
©igeuart int SKunbe boit ©rgäljlcru au? bett berfrffiebetten Sanbfdfaftcn be§

ßantonS. 2Bie fict) bie gitgcnb ber ©tabt ©t. ©allen il)re§ S'inbcrfefte?, bic

9tapper§iui(§ ber gaftnartjt freut, tbie int rljeintalifcljen fRüttji bic ©ierlcfeti
abgehalten unb im DBerlanb ber 9I?ai eingeläutet, itt'ber Siöerbeubcrgcr ©titBcti
ber „dürfen" (9Jîai§) gejdjfitt unb int ®oggenbitrg unb in Sfßil ba§ alte galjr
Befct)toffeu iuirb — fo jietjt 58ilb an ©iib att§ beut SBolfêlcbett borüBer. 9ictte
nnb alte Picbcr unb @ffij;(i Bringen tjeimatlictje SHängc. SMlfrcnb in 2tlbrcdft§
„©piiUjauS" uttb in StütlingerS „2(lpfahrt" ba§ ältere Schrifttum be§ Sfautnn§

$ur ©eltuttg ïommt, fittb bie übrigen ijkofnfrfjitberuitgcn neue DrigiitalBeiträge,
bereit fpracljlich forgfftltiger gaffung alle 2lufnterffautfeit gefdjenft tnorben ift.
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Lehrern, Botanikern nnd Volkskundlern sei die schone, anregende Arbeit

nnfs Beste empfohlen, Hoffentlich schenkt nns der Verfasser bald einmal eine

Zusammenfassung der deutsch schweiz, Pflanzennamen, Nach der vorliegenden
Kostprobe scheint er der geeignete Bearbeiter zn sein,

H, Bächtvld-Stäubli,

C. A, Loosli, Mys Annnitaw (Mein Emmental). 2, vermehrte Auflage,
Bern, Pestalozzi-Fellenberghaus, 1928, 175 S, 8", Fr, 5,—.

Die I, Auflage (1911) dieser bedeutungsvollen, in Form und Inhalt
vielgestaltigen Sammlung ist bereits im 2, Jahrg, <S, 15) der „Schweizer
Volkskunde" von Dr, Gustav Steiner gewürdigt nnd ihre starken wie schwachen

Seiten gebührend hervorgehoben worden. Wir mochten hier doch das Echte,
den cmmentalischen Gehalt, stärker betonen, als die zeitweise etwas störenden

Inkongruenzen zwischen diesem nnd der metrischen Forin, namentlich der Ode,

Viele seiner Gedichte sind doch prächtige, durchaus naturwnhre Äußerungen
des Volkstnms einer unserer charaktervollsten Talschaften, E, H.-K,

II, lmvnr, Tlss reccàx à /»Wars, Donlèrenee publigus donnée à

Lierre, en In fournée des traditions populaires du 8 sept, 1928, Lxtrait du

Dulletin annuel de l'Institut de Diorimont, l'etit-Dune^, Llenève 1928, 19 pages.
Dans eetde brocbure, dont nous recommandons la lecture, l'auteur passe

eu revus divers elrapitres de la science des traditions populaires en signalant,
dans cbacnn d'eux, les points inconnus ou mal connus gu'il appelle «recoins
du tollclore».

iVl, Dovnr estime gue les autours su s'ocenpant particulièrement des

«problèmes de contins» entre Is lollclore et les disciplines voisines avec les-

guelles il vntrs en contact, ont snrtont considère l'ètendue de cette science en
surkaee et ont laisse au second pian la guestion de ses limites en prokondeur,

D'est à ce dernier point de vus gu'il examine divers sufets a)-airt trait
à la vie intellectuelle du peuple, à sa vis morale et à sa vis matérielle, li
termine en marguant la place gue doit occuper le tollrlore dans l'ordre des

connaissances Irumaines, d, II,

Sanggallerland — Sanggallerbruuch, Lieder, Gedichte, Prosa, Jin
'Auftrag der Gesellschaft für deutsche Sprache St. Gallen und der

St, Gallischen Heimatschntzvereinignng hrsg. von Dr, Hans Hilty
(Schwizcr-Dlltsch 88-87), Zürich, Orell Füßli, 1928, 64 S, 8°, Fr, 2,50,

Das Heimatbüchlein „Sanggnllerland — Sanggallerbrnnch" ist ans der

Absicht entstanden, die heute wieder mehr geschätzte Mundart und das
Verständnis für volkstümliche Bräuche zn pflegen nnd bringt daher st, gallische

Eigenart im Munde von Erzählern ans den verschiedenen Landschaften des

Kantons, Wie sich die Jugend der Stadt St, Gallen ihres Kinderfestes, die

Rapperswils der Fastnacht freut, wie im rheintalischen Rüthi die Eierleseti
abgehalten nnd im Oberland der Mai eingeläutet, in'der Werdenberger Stnbcti
der „Türken" (Mais) geschält und im Toggenburg und in Wil das alte Jahr
beschlossen wird — so zieht Bild an Bild nns dem Volksleben vorüber. Neue
nnd alte Lieder nnd Gsätzli bringen heimatliche Klänge, Während in Albrechts
„Spiilhans" und in RütlingerS „Alpfahrt" das ältere Schrifttum des Kantons
zur Geltung kommt, sind die übrigen Prvsaschildernngen neue Originalbeiträge,
deren sprachlich sorgfältiger Fassung alle Aufmerksamkeit geschenkt worden ist.



Sfrttmunö 3°bet', SIItüfterreid)ifrt|c 18olf?tciuje. II. Seit. SBien, Defter«
rcirtpfdjet 33unbe?bertag, 1928. ©cl). 3.70.
®cr II. ®eit biefer (Sammlung fe|t fort, loa? im I. Begonnen morben

tont: bie loiffeufrtjaftlicl) eimoanbfreie, bort) aueb für ben praïtifcljen ©ebraurt)
bermenbbarc Slufjcirtjnung bet üfterreirtjifrfjeit SSoKStängc. 3°bcr gibt eine

genaue Söcfctjrcibung bet ®anj6etoegungen, in ilbereinftimmung mit ber ent«

fprcdjeubcn SBeife nartj einem erprobten ©tjftem. Slnmerïungett über bie S8cr«

brcitnng ttttb 3tarf)rict)tcit ait? alten Quellen, foioie tutturljiftorijdj bemerlcit?«
luette SSifbet geigen oft ungeahnte 3ufatnmetil)ärtge. ®ic große Ôffentlicfjï'eit,
bie biêtjer bei ber 33cjcitf|nung „Defterreirt|ifrt)er SBoIE?tanj" nur an bie ©cljut)»

plattier uitb ben „©teirer" bnrt)te, tuitb über beit SReidjtum erftaunt fein, ber

[irtj ï)ict barbietet.

®c£au ©talbcr (1792—1822) ©cbeutfdjrift. ©djüpfljcim, 33urt)brurt.
®rt)üpfl)cim, 1922. ©ieben Stuffüßc über beit Slltmeifter unferer ®iatett> nnb
S!oIf?tum?forfrt)itng.

©cfjrabin,©d)roet$errtjronit(©urfec 1500). gacfimitcTOcubrucI;. TOüitrtien,

iparro Reffen, 1927. ©itt toillfommener Steubrurt biefe? SRarifftmum?, mit
beit bobenftäubigcit tpotjfcfjnitten.

Slbolf ©panier, äöefen, Sßege mxb Qtclc ber58ol£?£unbe. (©ärtjfifclic?
S8ult?tum tp. 1). Heip3., iöranbftctter, 1928. 67 ©, 8": TO. 2.25. — SU? ©in«

leitung ju einer (Serie boit tpcfteu, toelrtic berfcl)iebene Sîapitef au? ber fätfjfifrtjcn
iBoltêhinbe beljanbelit foflcit, tuitb I)ict biefe grui:bfäfjtiil) midjtigc ®arftettung
ber Ißrinjipieu ber StoKêlnubc geboten. 3" bier Slbfcljnittcn luctben bejprocljen :

Söcgriff tutb Stufgaben ber S8ot£?!unbe, Sßrublcttt bc? SBotfägeiftc? jttr Sîolîê®

funbc at? Sßiffenfrtiaft, TOetljobe uitb Drganifation ber bolt?EunbItd)en Strbeit,
löebeutung ber S8oI{?tunbe für ©egentoart unb Qutunft. $on bem in ber

allgemeinen S8o(E?tuitbe lote auf bolf?£unblid)cn ©ottbergebieten beloäbrten
Sßerfaffer Eonute utan ttir^tS artberc? at? eine tiefgreifenbe ©rfaffung ber 3ßro->

bteme ertoarten.

®a? baterlänbifclje Xtjcatcr. Qatftbitrt) ber ©efettfcljaft für inner«

frtjtocijerifc^e ®t)catcrfu(tur I. S3afe(, 3- unb g. Jpeß, 1928. — Unter ber rührigen
ttitb berftänbni?boHcn gülfruug bon I)r. D?tar ©Berte fcljcint bie borige?
3al)r gegrüubete @cje((jrf)nft für iuncrfrtpucijcrifrtjc ®^eater£uttur einen gebeil)«

liefen Fortgang ^tt ncljntcit, luic ber borliegenbe 33anb mit feinem anregenben
3nl)alt geigt : D. bon ©retjerj, ©bttarb .Spang, Ißaut Hang, Stuguft ©djtnib,
unb itirtjt gutefjt D?fat ©Berlc fetbft I)aben Beiträge geliefert, bie großenteil?
aitclj für bie SSoICSfttttbler bon Qntereffc finb. Sffiit erwähnen im befonbern
bie Sttiffcipc boit Slug, ©rîfutib über bie ©eftaltung ber SBitbjnctt unb ©jenen
int SSotf?« uitb TÇcftfpieltÇjeatcr, ttttb oon D. ©bette über bie frt))oeigcrifrt)ett
Spielpläne be? tefsten QaljteS, mit eingeljenbcr 18ertirtfirt)tiguug be? SSotl?«

tffeater?, unb feine tljcatermiffeufrtjaftiicïjc Söibtiograptjie.

Katcitber ber SSalbftfittc. Qa^rbnc^ für SßoIE?tunbe, Siteratur unb
Kuuft auf 1929. SBafel, ©ebr. 3- "• g- t&cfj, VfSreiS gr. 1.50. — ®er bor«

liegettbe 3al)tgattg gebeult in befunberer SBcife be? berftorbenen TOitarbeiter?

§einridj geberer, beut ba? SLitclbitb (SBüftc bon §. SJtagg) unb eine ba?

SBefett bon gebercr feiufinuig rtiaratterifierenbe (SCigge bott ©. 9Î. ©njmann
geioibmet ift. — Sin bettetriftifdjen ^Beiträgen fittben mir ein S3rutf|ftü(f au?

Raimund Zoder, Altvsterreichischc Volkstänze, II, Teil, Wien, Öster¬
reichischer Bundesverlag, 1928, Sch, 8,70,
Der II, Teil dieser Sammlung setzt fart, was im I, begonnen wurden

war: die wissenschaftlich einwandfreie, dach auch für den praktischen Gebrauch
verwendbare Aufzeichnung der österreichischen Volkstänze, Zoder gibt eine

genane Beschreibung der Tanzbewegungen, in Übereinstimmung mit der
entsprechenden Weise nach einein erprobten System, Anmerkungen über die

Verbreitung und Nachrichten ans alten Quellen, sowie kulturhistorisch bemerkenswerte

Bilder zeigen oft ungeahnte Znsammenhänge, Die große Öffentlichkeit,
die bisher bei der Bezeichnung „Oestcrrcichischer Volkstanz" nur an die
Schuhplattler und den „Steirer" dachte, wird über den Reichtum erstaunt sein, der

sich hier darbietet.

Dekan Stalder (1792—1822) Gcdenkschrift, Schüpshcim, Buchdruck,
Schüpshcim, 1922, Sieben Aufsätze über den Altmeister unserer Dialekt- und
Vvlkstnmsfvrschnng,

Sehr ad i n,Schwcizerchronik (Sursee 1599), Facsimile-Neudruck, München,
Harro Jcssen, 1927, Ein willkommener Neudruck dieses Rarissimnms, mit
den bodenständigen Holzschnitten,

Advls Spamer, Wesen, Wege und Ziele der Volkskunde, (Sächsisches

Vvlkstnm H, 1). Leipz,, Brandstettcr, 1928, l>7 S, 8": M, 2,25, — Als
Einleitung zu einer Serie von Heften, welche verschiedene Kapitel ans der sächsischen

Volkskunde behandeln sollen, wird hier diese grundsätzlich wichtige Darstellung
der Prinzipien der Volkskunde geboten. In vier Abschnitten werden besprochen:

Begriff und Aufgaben der Volkskunde, Problem des Vvlksgeistes zur Volkskunde

als Wissenschaft, Methode und Organisation der volkskundlichen Arbeit,
Bedeutung der Volkskunde für Gegenwart und Zukunft, Bon dem in der

allgemeinen Volkskunde wie auf volkskundlichen Sondergebieten bewährten
Verfasser konnte man nichts anderes als eine tiefgreifende Erfassung der
Probleme erwarten.

Das vaterländische Theater, Jahrbuch der Gesellschaft für inner-
schweizerische Theaterknltnr t, Basel, I, und F, Heß, 1923, — Unter der rührigen
und verständnisvollen Führung von Dr, Oskar Ebcrle scheint die voriges
Jahr gegründete Gesellschaft für inncrschweizerische Theaterknltnr einen gedeihlichen

Fortgang zu nehmen, wie der vorliegende Band mit seinem anregenden

Inhalt zeigt: O. von Greyerz, Eduard Hang, Paul Lang, August Schmid,
und nicht zuletzt Oskar Eberlc selbst haben Beitrüge geliefert, die großenteils
auch für die Volkskundler von Interesse sind. Wir erwähnen im besondern
die Aufsätze von Aug, Schmid über die Gestaltung der Bühnen und Szenen
im Volks- und Fcstspieltheatcr, und von O, Eberle über die schweizerischen

Spielpläne des letzten Jahres, mit eingehender Berücksichtigung des

Volkstheaters, und seine theatcrwissenschastliche Bibliographie,

Kalender der Waldstätte, Jahrbuch für Volkskunde, Literatur und
Kunst ans 1929. Basel, Gebr, I. n, F. Heß, Preis Fr. 1.59. — Der
vorliegende Jahrgang gedenkt in besonderer Weise des verstorbenen Mitarbeiters
Heinrich Federer, dem das Titelbild (Büste von H, Mngg) und eine das

Wesen von Federer feinsinnig charakterisierende Skizze von C. R. Enzmann
gewidmet ist. — An belletristischen Beiträgen finden wir ei» Bruchstück aus



einem unberöffentlicbtcn Stonmn üou SKaria SBnfer unb jtuei prcidjtigc ©(iggeit
au? ber Feber SJtcinrab Steuert?. — Sprifcbe SScitnäge leifteit @ftÇcr
Dbermatt, .sfjatt? Sîoclli itnb gtjöürt). — Über ©efcljictjte unb S3oI£?£unbe

frtn'eibcn Dr. grtjj 331afcr (®abib Igautt, au? bent Sebctt be? erften Sujerner
S3urbbruc£er?), iprofcffor Dr. 33ücî)t (Sfarbinal 3Rattböu§ ©eigner), Dr. ©e&ler
(@efcbüj.nbefcn ber Qrt Jter fet) to ci g um 1500), Dr. iß. Seobegar §un£eler
D. ©. S3. (St. ®bcobor Doit Dctoburu?), Dr. <q. ißortmann (Sitte unb neue

S3aucrnbäufer im ©nttcbud)). — SuufD uitb Siteratitvgcfrtjirfjte bcbaitbeln bie

beitrüge bon Dr. ©berle (ißaul ©rïioecf? SBitfjefm ®etl), ißrof. bon ©rep er5
fpoefic unb Sichtung ber Fnnerfcbtueig), Stöbert §efj (SJtaler SOieldjior SBprfcb

1732—.1798), Dr. Sltüple (©t. D?tuaIb?Êivd)e itt Qug) ufro. — gnblreicbe unb

trefftietje 33ilbcr mt? ©egenmart unb 33ergaitgeitt)eit geben beut Osabrburl) eine

beionberc 9tote. SSer ©inn unb SScrftänbni? für ba? gefctjictjtlictje SBerbcu

feiner öeintat pot, 'wirb mit greuben naef) biefeut fiülenber greifen.

93oItëïunbïitbe fiiteratumotijen.
©. Seifi, ®buogauifcbe Familiennamen. ®bur0- 3*9- 3- 9i°b. 1928.

©.13. Sötfcper, 93oIfêtunbIicï)e§ au? ©raubünben. St. 33ünbuer Qtg. 31. Dtt.
2. Stob. 1928. (©igenart. §äufer unb S3Iunten. ffilcibuitg. 33eviuanbtfctiaft.

Stapi'ung. — Faftnarbt. ©rbeibcnfrblageit. Cftcvn. Siebe).
St. ©urtäulp, Sur ©efebiepte ber beutfepen Sßerfonennamen nad) 33abener

[Baben im Slargau] Quellen be? 13., 14. tt. 15 3b- Sürri^er ®iffertation.
Starau 1927. — ©rünblidgtbiffcnfcbaftlicbe 2tbbànblung.

(Si\ D?matb,) U? alte 3Dte. 9teuau?gabc einer alten Sieberfammtung. iöilten
(©tarn?) 1928. (Su belieben bon ®afpar D?tualb in Stieben bei 33afel).

ältere unb neuere üol£?tümlicbe uitb Sßollg^Siebertejte, in bierftimmigem
©aft, tamponiert boit S8oI£?toubirbtern au? öilten.

3of- bon © u lb, ©i'battung febtopjerifeber ©itten unb ©ebräuepe. ©.=31. au?
beut „§üfncr S8olf?b(att". SBoKerau, SBucpbr. SB. ®bcifcr=;çelbling 1928.

SBaltcr teller, Qu.attonlici tilastroeche e canti popolari ticinesi. 3n: „Steffin
u. b. oberital. Seen" (SBeinfelben) 11 (1928) 37—41. SJteift fmberlieber
uitb Steinte in SEeffiner SJtnubart mit gutitalienifdper itberfegnng.

©ottlieb SBpfj, Steue? über ein SBeibnacbt?Iicb. ®a? 58runnenfingcn ber

©ebaftianëbrûber in Stbeinfclbeit. „®cr Äleiue Slunb" (S3crn) 1928,
Str. 52. Skingt ältere ^parallelen git bent Sieb: „®ie Stacht, bie ift fo

freubenreicb / Stilen Kreaturen ."
D?far ©berle, SBeipnacptifeiera unb 28eibnarbt?fpiclc in alter Se't unb

beute. Qn: ,,S3olt?bereiu?=9tnnalen" (Slit, St. ©alien) 1928, 400—405.

Sßopulär-päbagogifcb.

3(t bcit „Sttpcn" 33b. 4, Str. 9 bringt Qtto ©tcttlcr einen febött il»

luftrierten, auep boltëEunblicp iutereffanten Sluffap über ©rächen, ein SBatlifer

Slergborf. — ©beuba Str. 10 befpriept Sßlajibu? Hartmann ba? fagenumtoobeuc

©olblocb in ber Stmi bei ©ttgelbevg, unb crjäplt Jgermann §iltbrunner
(©. 377) bie ©age bott ber pilfreicpen ®ialcnfrau „©ttg fug" (ich felbft). —
$n ben „Öbtoalbuer ©efrpicptäblättcrn" 1928, ©. 77 ff. merben bon Dr. 0?£ar
©berle 3°b- ißeter ©gichtig? geifttirpe Spiele (®reifönig?= unb tßaffion?»
fpiet) befprorben.

einem unveröffentlichten Roman von Maria Wafer und zwei prächtige Skizzen
ans der Feder Meinrad Lienerts, — Lyrische Beitrüge leisten Esther
Odcrmatt, Hans Roclli und Zyböry, — Über Geschichte und Volkskunde
schreiben Dr, Fritz Blaser (David Hautt, aus dem Leben des ersten Luzerner
Buchdruckers), Professor Dir Büchi (Kardinal Matthäus Schmer), Dr, Gehler
<Geschützwcsen der Jnuerschwciz um 1500), Dr, P, Leodegar Hunkeler
O.S.B, (St, Theodor von Octodurus), Dr, H, Portinann (Alte und neue

Baucruhäuser im Eutlebuch). — Kunst- und Literaturgcschichte behandeln die

Beitrüge von Dr. Eber le (Paul Schoecks Wilhelm Tell), Prof, von Greyerz
(Poesie und Dichtung der Jnnerschweiz), Robert Hcsz (Maler Melchior Wyrsch

1732—1708), Dr, Mühle (St, Oswaldskirche in Zug) usw. — Zahlreiche und

treffliche Bilder aus Gegenwart und Vergangenheit geben dem Jahrbuch eine

besondere Note. Wer Sinn und Verständnis für das geschichtliche Werden
seiner Heimat hat, wird mit Freuden nach diesem Kalender greifen.

Volkskundliche Literaturnotizen.
E, Leisi, Thurgauische Familiennamen, Thurg, Ztg, 3, Nov, 1928.

S, L, Lötscher, Volkskuudliches aus Graubünden, N, Bündner Ztg, 31, Okt,
2, Nov, 1928. (Eigenart, Häuser und Blumen, Kleidung, Verwandtschaft,
Nahrung, — Fastnacht, Scheibcnschlageu, Ostern, Liebe),

K, Surläuly, Zur Geschichte der deutschen Personennamen nach Badeuer
Baden im Aargaus Quellen des 13,, 1k, u, 15 Jh, Zürcher Dissertation,

Aarau 1927, — Gründlich-wissenschaftliche Abhandlung,
(K, Oswald,) Us alte Zyte, Neuausgabe einer alten Liedersammlung, Bitten

(Glarus) 1928, (Zu beziehen von Kaspar Oswald in Riehen bei Basel),
Ältere und neuere volkstümliche und Volks-Licdertexte, in vierstimmigem
Satz, komponiert von Vvlkstoudichteru aus Bitten,

Jos, von Euw, Erhaltung schwyzerischcr Sitten und Gebräuche, S,-A, aus
dem „Höfncr Volksblatt", Wollerau, Buchdr, W, Thciler-Hclbliug 1928,

Walter Keller, Hnattaräici ülastroeebe s eanti popolari tieinem, Jn:„Tessin
u, d, oberital. Seen" (Weinfeldeu) 11 (1923) 37—41, Meist Kinderlieder
und Reime in Tessiucr Mundart mit gutitalienischer Übersetzung,

Gottlieb Wyß, Neues über ein Wcihnachtslicd, Das Brunneusingen der

Sebastiansbrüdcr in Rheinfeldeu, In: „Der Kleine Bund" (Bern) 1928,

Nr, 52. Bringt ältere Parallelen zu dem Lied: „Die Nacht, die ist so

freudenreich / Allen Kreaturen. ."
Oskar Eberle, Weihnachtsfeiern und WcihnachtSspielc in alter Zeit und

heute. In: „Bolksvereius-Annalen" (Au, St, Gallen) 1928, 400—405,

Populär-pädagogisch.

In den „Alpen" Bd. 4, Nr. 9 bringt Otto Stcttler einen schon

illustrierten, auch volkskundlich interessanten Aussatz über Grächeu, ein Walliser
Bergdorf. — Ebenda Nr. 10 bespricht Plazidus Hartmann das sagenumwobene
G old loch in der Arm bei Engelberg, und erzählt Hermann Hiltb runner
(S. 377) die Sage von der hilfreichen Dialenfrau „Eng süß" (ich selbst), —

In den „Obwnldner Gcschichtsblätteru" 1928, S, 77 ff, werden von Dr, Oskar
Eberle Joh, Peter Spichtigs geistliche Spiele (Dreiköuigs- und Passionsspiel)

besprochen.
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